


PORTUGAL 40 JAHRE IN 

DER EUROPÄISCHEN 

UNION 
Von Michael W. Wirges 

Die im März 1957 in Rom als Europäische Wirt-
schaftsgemeinschaft (EWG) unterzeichneten 
Römischen Verträge zwischen Belgien, Deutsch-
land, Frankreich, Italien, Luxemburg und den Nie-
derlanden galten als der Vorläufer für die spätere 
Europäische Union, die 1993 durch den Vertrag 
von Maastricht (Niederlande) gegründet wurde.  

Zusammen mit Portugal, Österreich, Dänemark, 

Norwegen, Schweden, der Schweiz und Großbri-

tannien gründeten diese „Outer Seven“ 1960 die 

Europäische Freihandelszone EFTA (European 

Free Trade Association), als Gegenstück zur 

EWG. Weitere Länder kamen dazu. Die EFTA be-

steht nach der Gründung der Europäischen 

Union (EU) 1993 nur noch aus Island, Liechten-

stein, Norwegen und der Schweiz. 

Portugal stellte bereits 1977, drei Jahre nach der 

Nelkenrevolution und dem Ende der Diktatur, 

den Antrag auf Beitritt zur EWG, mit dem Ziel, 

die wirtschaftliche Entwicklung des Landes zu 

beschleunigen, internationale Investitionen zu 

fördern und den Wandel zu demokratischen Re-

formen zu sichern. Die Verhandlungen erstreck-

ten sich von 1978 bis 1985 erwiesen sich als sehr 

schwierig, besonders in den Bereichen Landwirt-

schaft, Fischerei und wirtschaftliche Wettbe-

werbsfähigkeit, aufgrund des demokratischen 

und wirtschaftlichen Transformationsprozesses 

des Landes. Es musste ein Wandel von Struktu-

ren und Strategien durchgeführt werden, um 

sich an neue Markt- und Umweltbedingungen  

Anzupassen und die Wettbewerbsfähigkeit zu  

erhöhen.  

Schließlich wurde am 12. Juni 1985 der Beitritts-

vertag zu der Europäischen Gemeinschaft (EG) 

in Lissabon feierlich unterzeichnet, und Portugal 

trat am 01. Januar 1986 zusammen mit Spanien  
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offiziell der EWG bei. Gleichzeitig beendete Por-

tugal 1986 seine Mitgliedschaft bei der EFTA. 

Durch den 1993 in Kraft getretenen Vertrag von 

Maastricht wurde die EWG in Europäische Ge-

meinschaft (EG) umbenannt. Diese wurde durch 

Inkrafttreten des Vertrages von Lissabon am 01. 

Dezember 2009 aufgelöst, ihre Rechtsnachfolge-

rin wurde die Europäische Union (EU). 

Wichtige Gründe für den Eintritt Portugals in die 

EG / EU waren nicht nur die Festigung der Demo-

kratie und der endgültige Bruch mit der isolatio-

nistischen Tradition von Europa des alten Re-

gimes.  

Beschleunigtes Wirtschaftswachstum durch den 

Zugang zum gemeinsamen Binnenmarkt spielten 

eine genauso wichtige Rolle wie Strukturhilfen 

durch EU-Finanzmittel für den Ausbau und Mo-

dernisierung der Infrastruktur, sowie für die Bil-

dung.  

Durch die Mitgliedschaft wurde es Portugal er-

möglicht, seine Handelsbeziehungen auszu-

bauen und die Warenausfuhren deutlich zu er-

höhen. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt war es, soziale 

Standards zu schaffen, um gesellschaftliche Un-

gleichheiten zu beseitigen, sowie den sozialen 

wie territorialen Zusammenhalt im Lande zu 

stärken. Heute zeigt sich, dass der Beitritt Portu-

gals zur Europäischen Union ein strategischer 

und historischer Schritt war, der die Demokratie 

und die Rechtsstaatlichkeit stärkte und dem 

Land neue wirtschaftliche und politische Per-

spektiven eröffnete. 
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HERZLICH WILLKOMMEN 
 

Liebe Leser und Leserinnen des Por-
tugal Report, ich hoffe Sie sind gut in 
das neue Jahr gestartet! 

Auch dieser Portugal Report ist wieder 
spannend und unterhaltsam, auch 
dank Ihrer Artikel und Beiträge. 

Michael W. Wirges beschreibt den 

Weg von Portugal in die EU, der sich 

am 01.01.2026 zum vierzigsten Male 

jährt. Der EU-Beitritt brachte Portugal 

Zugang zum europäischen Binnen-

markt, Strukturhilfen für Infrastruktur, 

Bildung und Wirtschaft sowie eine 

stärkere Integration in Europa. 

Im Interview mit Gabriele Baumgar-

ten-Heinke schildert Werner Zahn, 

der OLIMAR Reisen 1972 gegründet 

hat, seinen Weg in die Touristik. 

Zahn kritisiert jedoch die heutige 

Entwicklung des Massentourismus: 

Reisen sei leider auch zum Konsum-

gut geworden, Billigtourismus ver-

dränge Authentizität und belaste viele 

Reiseziele. 

Das Thema hat Gabriele Baumgarten-

Heinke in ihrem Artikel „Massen-

tourismus - auch in Portugal?“ aufge-

griffen. Durch Globalisierung, Billigflü-

ge und Plattformen wie Airbnb kam es 

in den letzten Jahren zu Overtourism, 

besonders in Lissabon. 

Thomas Fischer, ein befreundeter 

Journalist aus Lissabon, hat sein neues 

Buch „Die Azoren – Rätsel und 

Veränderung“ veröffentlicht, das uns 

Michael W. Wirges näher be-

schreibt. 

Unser neues Mitglied Fatime Páll 

Rosário beschreibt mit „Liebe auf 

den ersten Blick“ sehr persönlich 

ihre Eindrücke von Portugal, am Bei-

spiel von Nazaré. 

Auf Spaziergängen entdeckt Sie vie-

le interessante und sehenswerte 

Ecken, sowie Kunstwerke und die 

Natur. Weitere Artikel von Ihr wer-

den folgen. 

Dr. Uli Weishaupt schildert in sei-

nem Bericht, wie sich sein Bild von 

Portugal im Laufe seines Lebens 

wandelte, von den 1960iger Jahren 

bis heute, wie ihn die Offenheit und 

Freundlichkeit der Menschen be-

eindruckten. 

Michael W. Wirges berichtet in sei-

nem Artikel „DPG begeistert!“ über 

das Neujahrstreffen im Lan-

desverband Baden-Württemberg. 

Prof. Dr. Hofsäss ist begeistert von 

der hohen Beteiligung an der Mit-

gliederbefragung 2026, die im Feb-

ruar durchgeführt wurde. 68 Mit-

glieder sandten ihre Formulare zu-

rück. Rund zwei Drittel sprechen sich 

für die Fortführung der DPG als Ver-

ein aus. 

Im November 2025 veranstaltete die 

DASP in Berlin ein Kolloquium zum 

50. Jahrestag der Unabhängigkeit 

der portugiesischsprachigen afrika-

nischen Staaten Angola, Mosambik, 

Guinea-Bissau, Kapverden und São 

Tomé e Príncipe. 

Lesen Sie bitte selbst den Bericht von 

Dr. Sebastião Iken, ein ausführlicher 

Bericht folgt auf unserer Webseite. 

Ich wünsche Ihnen einen schönen 

Frühling, Frohe Ostern und einen 

sonnigen Sommer! 

Bis zum nächsten Portugal Report, 

   Ihr Matias Lima de Walter 
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“Os Açores - Mistérios e Mudança. A 
perspetiva e a paixão de um jornalista-
viajante“ 
Die Azoren - Rätsel und Veränderung. Sicht 
und Leidenschaft eines reisenden Journalis-
ten 

Neuerscheinung von Thomas Fischer – beschrieben von Mi-
chael W. Wirges  

Thomas Fischer (Jahrgang 1954), unser befreundeter Journalist der in Lissa-

bon lebt, hat sein zweites auf Portugiesisch geschriebenes Buch veröffent-

licht, das im Februar erschienen ist.  

Das Buch trägt den Titel “Os Açores - Mistérios e Mudança. A perspetiva e a 

paixão de um jornalista-viajante“.  

Verlag 
Letras Lavadas edições, Ponta Delgada, 229 Seiten, 18,00€ 
ISBN 978-989-735-651-3 

Sein erstes Buch Buch erschien bereits im Jahr 2024 und trägt den Titel “Entre Cravos e Cardos - Por-
tugal aos Olhos de um Estrangeiro que se Tornou Português”. Ins Deutsche übersetzt: „Zwischen Nel-
ken und Disteln - Portugal aus der Sicht eines Ausländers, der zum Portugiesen wurde“.  
Eine sehr schöne Geschichte über seine ersten Begegnungen mit Portugal, auf die er immer wieder 
zurückblickt und seinem Vergleich zu heute.  
Das Buch erschien im Verlag Edições 70, und hat 388 Seiten (ISBN: 9789724424899). 

Was ist das Azoren-Buch, was ist es nicht? 
Es ist kein Geschichtsbuch und kein Reiseführer. Es sind Blicke, Eindrücke und Erinnerungen aus den 
letzten 43 Jahren, seitdem er diese Gruppe von neun Inseln mit dem Status einer Autonomen Region 
innerhalb von Portugal (seit 1976) das erste Mal besucht hat. 

Thomas Fischer blickt zurück und sieht, was sich alles verändert hat - auf einzelnen Inseln, in der frag-
mentierten Wirtschaft, in der Stellung der Frau. Wie lebt es sich auf Inseln mit dem launischen Wetter 
in der Mitte des Meeres, wo sich die Menschen immer wieder mit Stürmen, mitunter Erdbeben und, 
seltener, Vulkanausbrüchen konfrontiert sahen und sehen? Er schreibt über Einschränkungen, aber 
auch über eine absolut bemerkenswerte kulturelle Vielfalt und überhaupt über die Schaffenskraft von 
Menschen, die nicht jeden Tag viel Zeit in Verkehrsstaus verlieren und diese Zeit kreativ nutzen. Aber 
er sieht über fehlende berufliche Perspektiven junger Leute, Schulabbruch und Alkoholismus nicht hin-
weg.  

Einen wichtigen Stellenwert hat der Tourismus auf den Inseln, die alle vulkanischen Ursprungs und von 
atemberaubender Schönheit sind. In den letzten Jahren ist der Tourismus auf einigen Inseln kräftig 
gestiegen, was zwar Jobs schafft und wirtschaftliche Impulse gibt, aber auch problematische Neben-
wirkungen hat. 

Für Leute von den Azoren ist dies ein Blick von außen. Für Besucher ist das Buch vielleicht eine Hilfe 
für die Einordnung ihrer Eindrücke. 
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Massentourismus – auch in Portugal?  
Entwicklung des Tourismus nach Portugal ab den 1960iger Jahren 
Von Gabriele Baumgarten-Heinke 
 
In einem beeindruckenden Interview schilderte mir 

Werner Zahn, der Begründer des Portugal Reisespezi-

alisten OLIMAR Reisen, wie für ihn in den 1960iger Jah-

ren, zunächst als Transportunternehmer, alles be-

gann. Und dabei betont er immer wieder, dass es nicht 

die Ideen am Schreibtisch waren, sondern vielmehr 

Zufälle und Umstände, die sich zu Geschäftsideen ent-

wickelten.  

Ereignisse von denen er sprach, die viel beeinflusst ha-

ben, waren unter anderem in den 1960iger Jahren die 

Anwerbeabkommen der BRD mit verschiedenen Län-

dern, um Gastarbeiter für ein paar Jahre nach 

Deutschland zu holen. Das erste Abkommen gab es 

mit Italien (1955), später mit Spanien und Griechen-

land (1960), mit der Türkei (1961), mit Marokko (1963) 

und mit Portugal (1964). Im PR 098 hat unser Mitglied 

Carlos Rodrigues darüber berichtet, wie er 1964 als 

Kind mit seiner Familie im Rahmen dieses Abkommens 

von Portugal nach Deutschland kam.  („Mein Weg von 

Portugal nach Deutschland“ – PR 098, S. 6 – 7)  

Diese Menschen kamen als Gastarbeiter, halfen, die 

deutsche Wirtschaft anzukurbeln, wollten aber selbst-

verständlich ihren Urlaub bei den Familien in der Hei-

mat verbringen. Und so wurden zunächst die Busrei-

sen organisiert, später erfolgten die Reisen per Flug-

zeug.  

Portugal kannten nur wenige Menschen in Deutsch-

land. Man hörte von Porto, aus dem Norden kamen 

die meisten Gastarbeiter. So gab es eigene Charter-

flüge dorthin, später auch nach Lissabon und Faro, 

nicht aber für Touristen. Portugal galt als das Armen-

haus Europas, es gab wenige Hotels, die Infrastruktur 

war ausbaufähig. In den Jahren 1974/75 rückte Portu-

gal mit der Nelkenrevolution, dem Ende der Diktatur 

und dem Ende des Kolonialismus, in den Fokus. Noch 

dauerte es ein paar Jahre bis entschieden war, dass 

Portugal den Weg in eine Demokratie wählen würde. 

Bis Mitte der 1980iger Jahre gab es keine Charterflüge 

für Touristen aus Deutschland, einzige Ausnahme war 

die Insel Madeira.   

 

Warteschlange vor dem Hieronymus Kloster ©Herbert Schlemmer 

Im dem OLIMAR Newsletter vom 24. April 2025 wird 

die Situation wie folgt beschrieben:  

Erst die demokratische Öffnung und die wirtschaftliche 

Modernisierung des Landes nach der Revolution sowie 

die Integration in die europäischen und globalen 

Märkte sorgten dafür, dass sich Portugal nach und 

nach als attraktives Reiseziel etablieren kann. 

 „Unser Geschäft nahm Ende der 1980Jahre so richtig 

an Fahrt auf“, sagt Werner Zahn. Faro war das wich-

tigste Ziel, Portugal, insbesondere aber die Algarve, 

waren neu für die Deutschen. Herrliche Strände, unver-

baute Landschaften, das gefiel unseren Kunden. Uns 

als Reiseveranstalter war es von Anfang an wichtig, 

eine Art des Reisens zu etablieren, bei der sich die Tou-

risten als Gäste eines Landes sehen…“   

Portugal profitiert von den vielen ausländischen Gäs-

ten, sie bringen nicht nur Geld ins Land, sondern schaf-

fen auch Arbeitsplätze. Nach der Aufnahme Portugals 

in die EG/EU 1986, verbesserten sich die Bedingungen 

für Reisen nach Portugal zunehmend. Die Infrastruk-

tur wurde ausgebaut, Einkaufszentren entstanden 

und es wurden noch mehr Hotels gebaut.  

Der Tourismus wurde durch den Prozess der Globali-

sierung (Vernetzung über Grenzen hinweg – Anm. der 

Redaktion) zu einem der wichtigsten Wirtschafts-

zweige Portugals.  
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Gleichzeitig setzte in vielen Ländern zunehmend die 

Phase der Liberalisierung und Deregulierung im Tou-

rismus ein: Plattformen (z.B. Airbnb) und multinatio-

nale Hotelketten haben den Wettbewerb intensiviert. 

Warenhäuser, Kaffeegeschäfte, Supermärkte und Le-

bensmittel-Discounter, dürfen Reisen verkaufen. Bil-

liganbieter, sowohl im Flugsegment als auch bei den 

Übernachtungen, lassen den Markt explodieren. Es 

entstand ein Übermaß von Angeboten und Reisen. In 

den Jahren 2016 / 2017 wurde der Fachbegriff OVER-

TOURISM“ (Übertourismus) geprägt. Das bedeutet, 

dass die Zahl der Gäste die Kapazitäten der Reiseziele 

überschreiten. Teilweise spricht man von exzessiven 

Touristenströmen.  

Hohe Besucherzahlen an den touristischen hotspots 

führen zu negativen sozialen und ökonomischen Aus-

wirkungen. Die ökologischen Belastungen sind gravie-

rend. In vielen Ländern Europas, so auch in Portugal 

und vor allem in Lissabon, wird der Wohnraum knap-

per. Die Mieten steigen ins Unermessliche, weil Woh-

nungen an Ausländer verkauft werden und leerste-

hende Häuser umgewandelt werden in Ferienwoh-

nungen. In Lissabon sind die Mieten so stark gestie-

gen, wie kaum in einem anderen Land Europas und 

sind damit für die einheimische Bevölkerung und auch 

für Arbeitsmigranten unbezahlbar geworden.  

Zudem gab es bis vor Kurzem in Portugal das soge-

nannte „Goldene Visa“, das Steuerrabatte für Expats 

(Menschen, die vorübergehend im Ausland arbeiten – 

Anm. d. Red.) gewährte.  

Viele dieser Menschen ziehen danach ganz nach Lissa-

bon wegen der gehobenen Lebensqualität – das sind 

niedrige Steuern, ein angenehmes Klima, ein Bildungs-

wesen, das viele Privatschulen bietet und vieles mehr.  

Wartende an der Haltestelle der Linie 28 © Herbert Schlemmer 

Reisende lieben an Lissabon vor allem „Land und 

Leute“ kennenzulernen, diese Kultur mit den zurück-

haltenden, freundlichen Menschen. Die kleinen Cafés, 

auch die kleinen Spezialgeschäfte, bei denen man im-

mer gut beraten ist. Vieles davon geht verloren, Pacht-

verträge werden gekündigt, die kleinen Cafés ver-

schwinden. Es bleiben eine zunehmende Menge an Lä-

den mit Souvenirs und touristischen Artikeln, nur we-

nige davon sind landestypisch.  Die Einheimischen in 

diesen Städten protestieren, sind teilweise ratlos und 

wissen nicht, wie es weitergehen soll. Sie fühlen sich 

von der Politik im Stich gelassen. 

Beleuchtet hat das Thema der in Portugal lebende Journalist Tilo Wagner in einer Folge der Serie „Gesichter Eu-

ropas“ am 24.01.2026 im Deutschlandfunk. Hier finden Sie den Link zu dieser Dokumentation:   

• https://www.deutschlandfunk.de/wem-gehoert-die-stadt-wohnungsnot-in-lissabon-100.html 
 

Einige Städte Europas, so z.B. Venedig, haben mit einer Besuchergebühr reagiert. In Pompeji wurde die tägliche 

Anzahl von Besuchern auf eine bestimmte Anzahl limitiert. Laut Internet sollen in Barcelona Vermietungen über 

Airbnb. & Co. nach 2028 komplett verboten sein. Auf jeden Fall braucht es langfristige und schnelle Strategien, 

Modelle, die der Mehrheit der Menschen und dem Klima gerecht werden – erste Strategien gibt es für Deutsch-

land und auch für Portugal.  

Die Nationale Tourismusstrategie der Bundesregierung vom 28. Januar 2026 zielt auf eine Stärkung der Wettbe-

werbsfähigkeit bei gleichzeitiger Förderung eines nachhaltigen und barrierefreien Tourismus ab, wobei auch der 

Klimaschutz eine zentrale Rolle spielt.  

Auch Portugal hat für das Jahr 2027 eine Tourismusstrategie (Estratégia Turismo 2027 – ET27) geplant, die darauf 
abzielt, in zehn Jahren 50% mehr Übernachtungen und 100 Prozent mehr Einnahmen zu verbuchen. Wichtig ist, 
dass das Ziel über eine sozial- und umweltverträgliche Angebotsverbesserung erzeugt werden soll.  
(Quelle: Internet Turismo de Portugal)   
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Foi amor à primeira vista – Nazaré 
Eine Artikelreihe über „Liebe auf den ersten Blick“ – Artikel und Fotos von 
Fatime Páll Rosário

Ich bin gebürtige Ungarin – und das Schicksal, oder besser gesagt: die Liebe zu einem portugiesischen 

Mann, hat mich nach Deutschland geführt. Drei Länder, drei Kulturen, drei Sprachen und unzählige 

Missverständnisse… aber ich kann sagen: Liebe kann wirklich alles. Sie versetzt Berge, lässt einen 

spontan Koffer packen – und zeichnet die eigene Lebensroute einmal komplett neu. International, 

manchmal kompliziert, aber definitiv jede Mühe wert. 

Nachdem ich mich in Deutschland eingelebt hatte, war klar: Jetzt ist Portugal an der Reihe. Schließlich 

wollte ich nicht nur den Mann lieben, sondern auch das Land, aus dem ein Teil seines Herzens 

stammt. Und was soll ich sagen? Portugal machte es mir sehr leicht. Mein Mann und ich haben viele 

wunderschöne Orte bereist: kleine Dörfer, lebendige Städte, raue Küsten und Plätze, an denen man 

plötzlich versteht, warum Menschen in Bezug auf einen Ort von „Liebe auf den ersten Blick“ spre-

chen. 

In dieser Artikelreihe schreibe ich jedoch nicht nur über Orte, sondern auch über Essen, Menschen, 

Kunst und Handwerk – über all das, was mein Herz in Portugal höherschlagen lässt. Über meine Ein-

drücke und Erlebnisse. Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen. Tauchen Sie ein in die Welt Portu-

gals, lassen Sie sich treiben – und begleiten Sie mich heute auf eine kleine Reise nach Nazaré. 

Nazaré ist eine kleine portugiesische Stadt di-

rekt am Atlantik, etwa 100 Kilometer nördlich 

von Lissabon. Weltberühmt ist sie für ihre 

Monsterwellen, risikofreudige Surfer und ihren 

langen Strand. Doch dieser kleine, wunderschö-

ne Ort ist – wie so oft – viel, viel mehr als nur 

seine Wellen. 

Am besten lernt man Nazaré bei einem Spazier-

gang kennen. Und davon lohnt es sich, gleich 

mehrere zu machen, denn hinter jeder Ecke 

wartet etwas Neues. Die Stadt besteht aus zwei 

Teilen: dem unteren, moderneren Teil direkt am 

Meer und dem historischen Viertel hoch oben 

auf dem Hügel. 

Wir beginnen unseren Spaziergang ganz klas-

sisch unten, an der Promenade. Sie ist wie ge-

macht für entspanntes Schlendern – mit Meer-

blick, Meeresbrise und permanentem „Oh 

schau mal!“.  

Neben zahlreichen kleinen Läden entdecken wir 

bunt bemalte Holzboote, die wie zufällig am 

Wegesrand stehen. In Wahrheit handelt es sich 

um eine dauerhafte Freiluftausstellung traditio-

neller Fischerboote. Sie erzählen vom  

Leben vor der Modernisierung und erinnern 

zugleich an die mutigen Rettungseinsätze der 

lokalen Fischer. 

Gehen wir ein paar Schritte weiter, meldet sich 

plötzlich ein ganz anderer Sinn: die Nase. Ein 

intensiver, verlockender Fischgeruch liegt in der 
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Luft. Neben der Bootsausstellung stehen kleine 

Stände, an denen Fischer noch heute ihre Fi-

sche und andere Meeresfrüchte ganz traditio-

nell in der Sonne trocknen. Bei einigen kann 

man zum Beispiel die frisch getrockneten Sardi-

nen direkt kaufen – und auch sofort probieren. 

Ein perfekter Snack für zwischendurch, wenn 

man keine Angst vor sandigen Fingern hat. 

Während wir genüsslich auf unseren getrockne-

ten Sardinen herumkauen und sie zwischen den 

Zähnen leise knirschen, spazieren wir weiter 

und entdecken zwei kleine Leuchttürme. Sie 

sind zwar nicht so berühmt wie der große Farol 

de Nazaré, aber auf jeden Fall einen Abstecher 

wert. Nicht nur wegen des beeindruckenden 

Blicks auf den Atlantik und seine rohe Kraft, 

sondern auch, weil es hier wunderbar ruhig ist. 

Abgesehen von ein paar Fischern und dem end-

losen Rauschen des Meeres scheint die Welt für 

einen Moment stillzustehen. 

Wenn wir uns langsam von der Promenade ent-

fernen, aber noch im unteren Teil der Stadt 

bleiben und durch die schmalen Straßen zwi-

schen den Häusern schlendern, entdecken wir 

weitere Schätze dieses Ortes – nämlich die Stra-

ßenkunst, oder auf Neudeutsch: Street Art. Ich 

verrate natürlich nicht alle meine Entdeckun-

gen. Reisen Sie selbst nach Nazaré, lassen Sie 

sich treiben und entdecken Sie die Kunstwerke 

ganz in Ruhe.  

Aber eines ist 

definitiv eine Er-

wähnung wert – 

mein persönlicher 

Favorit: 

„I:REVERSIBLE“.  

Dieses eindrucks-

volle Wandbild 

zeigt das Porträt 

einer älteren und einer jüngeren Frau, die mit-

einander zu einem einzigen Gesicht verschmel-

zen.  

Entstanden ist das Kunstwerk durch das Künst-

lerduo aus der französischen Street-Art-

Künstlerin YZ Yseult und der portugiesischen 

Künstlerin Tamara Alves. „I:REVERSIBLE“ ist eine 

Hommage an eine traditionelle Tätigkeit, die in 

Nazaré über Generationen hinweg vor allem 

von Frauen ausgeübt wurde: das Trocknen von 

Fisch. Eine Tradition, die – wie so viele andere 

auf der Welt – vom Aussterben bedroht ist. YZ 

Yseult malte die Hälfte des Porträts als ältere 

Frau – ein Sinnbild für die letzten Bewahrerin-

nen dieses traditionellen Wissens und zugleich 

eine stille Mahnung an den Verlust kultureller 

Wurzeln. Tamara Alves hingegen gestaltete die 

andere Hälfte als junge Frau. Sie steht für neue 

Energie, Wandel und die Hoffnung, dass Traditi-

onen sich verändern dürfen, ohne ganz zu ver-

schwinden. Ein Bild, bei dem man automatisch 

stehen bleibt. Und vielleicht ein kleines bisschen 

länger nachdenkt, als man ursprünglich geplant 

hatte. 

Nachdem wir mit viel Freude den unteren Teil 

der Stadt entdeckt haben, ist es Zeit, hinauf auf 

den Hügel zu gehen und den historischen Stadt-

teil zu erkunden. Der Weg führt über einige 

Treppen nach oben – aber keine Sorge: Es gibt 

unterwegs genügend Gelegenheiten, kurz ste-

hen zu bleiben, sich hinzusetzen und einfach die 

Stadt und das wunderbare Meer von oben zu 

betrachten.  
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Eine dieser „Ausruhstationen“ ist besonders 

charmant: eine Schaukel mit der Aufschrift „Foi 

amor à primeira vista“ – Liebe auf den ersten 

Blick. Eine geniale Idee, ehrlich gesagt. Mir hat 

diese Schaukel so gut gefallen, dass ich während 

unseres Aufenthalts in Nazaré jeden Tag min-

destens eine Stunde darauf verbracht habe. Sie 

war unglaublich entspannend und hat mir jedes 

Mal ein Lächeln ins Gesicht gezaubert. Aber gut 

– genug geschaukelt, es geht weiter nach oben.

Am Ende der Treppen erreichen wir einen male-

rischen Aussichtspunkt, der wie ein perfekter 

Bilderrahmen wirkt – nur dass das Bild nicht 

gemalt ist, sondern von der Natur selbst ge-

schaffen wurde: der endlose Atlantik, tiefblau 

und beeindruckend. 

Gehen wir noch ein Stück weiter, nähern wir 

uns dem Ort, an dem man die größten Wellen 

der Welt bestaunen kann: dem Forte de São 

Miguel Arcanjo, einer Festung aus dem Jahr 

1577. Von hier aus bietet sich einer der besten 

Ausblicke auf Nazaré und seine berühmten Wel-

len – ein Ort, an dem man automatisch ehr-

fürchtig wird. 

Am Rand der Festung entdecken wir kleine 

Holzmöwen, bunt bemalt und fast ein bisschen 

verspielt. Sie sind nicht nur hübsch anzusehen, 

sondern symbolisieren auch Freiheit, Weite und 

die tiefe Verbundenheit mit dem Meer – pas-

send zu diesem besonderen Ort. 

Innerhalb der Festung befindet sich außerdem 

der berühmte Farol de Nazaré, der große 

Leuchtturm. Um ihn zu besichtigen, führt der 

Weg durch ein kleines Museum, in dem Surfer, 

ihre Bretter und Rekorde aus aller Welt zu se-

hen sind. Und während ich mir diese Ausstel-

lung anschaue, wird mir klar: Nicht nur mein 

Herz hat Nazaré längst erobert – auch das Herz 

so mancher Surferseele ist hier für immer ge-

blieben. 
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Bleiben wir noch ein wenig in der Nähe des 

Leuchtturms, entdecken wir eine beeindru-

ckende Skulptur: eine männliche Figur mit dem 

Kopf eines Hirsches – der Veado. Dieses außer-

gewöhnliche Kunstwerk wurde 2016 von der 

Künstlerin Adália Alberto geschaffen. Der Veado 

steht einerseits für die Rettung eines Königs, 

andererseits symbolisiert er den Mut der Surfer, 

die sich hier den mächtigen Wellen des Atlantiks 

stellen. Ein starkes Bild – irgendwo zwischen 

Mythos, Geschichte und moderner Heldenreise. 

Wenn wir uns schließlich am Meer und an der 

wilden Natur sattgesehen haben (ja, das ist 

tatsächlich möglich), lädt der historische Stadt-

teil zu einem gemütlichen Bummel ein. Ein be-

sonderer Ort für seelischen Frieden ist das San-

tuário de Nossa Senhora da Nazaré. Der Bau der 

Kirche begann bereits im 14. Jahrhundert und 

wurde im 17. Jahrhundert vollendet. Sie liegt 

ganz in der Nähe der Stelle, an der der Jungfrau 

Maria einst erschienen sein soll. Obwohl das 

Santuário ein beliebter Wallfahrtsort ist, 

herrscht hier eine erstaunliche Ruhe – friedlich, 

still und fast ein wenig zeitlos. Im Inneren 

schmücken blau-weiße Fliesen eine der Wände, 

dazu kleine, farbige Fenster, durch die das Licht 

sanft fällt. Ein Ort, der die Augen erfreut, das 

Herz beruhigt und einen für einen Moment alles 

um sich herum vergessen lässt. 

Und womit könnte man unsere kleine Reise und 

den Rundgang durch Nazaré besser beenden als 

mit einem Sonnenuntergang?  

Ganz gleich, ob man ihn vom oberen oder vom 

unteren Teil der Stadt aus erlebt – die Farben 

am Himmel sind jedes Mal aufs Neue atembe-

raubend und lassen das Herz ganz automatisch 

ein wenig schneller schlagen.  

Nazaré ist einer dieser Orte, zu denen man nicht 

nur reist, sondern zu denen man immer wieder 

zurückkehrt. Ein Ort, der bleibt. In Erinnerun-

gen, in Geschichten – und ganz sicher auch in 

einem kleinen Teil meines Herzens, der dort 

irgendwo zwischen Atlantik, Wind und Licht für 

immer wohnen wird.  
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  Mein Weg in die Deutsch-Portugiesische  
   Gesellschaft  
    von Dr. Ulrich Weishaupt 
 

Mein Verhältnis zu Portugal, diesem schönen Land und seinen liebenswerten 

Menschen, hat im Verlaufe meines Lebens Wandlungen durchgemacht. Die erste 

indirekte Berührung erlebte ich in den späten 1960-er Jahren als junger Mann in der 

Funktion eines Vizekonsuls am Generalkonsulat der DDR in Tansania.  
 

 

Dort lernte ich Frauen und Männer kennen, die 

Mosambik verlassen mussten und im Exil gegen die 

Jahrhunderte lange grausame Unterdrückung und 

Ausbeutung ihres Landes durch die portugiesische 

Kolonialherrschaft kämpften.  

Als Zeichen dafür, dass sich daran aus 

portugiesischer Sicht nichts ändern sollte, war auf 

dem Platz vor dem Rathaus im damaligen Lourenço 

Marques gerade die Inschrift in das Pflaster 

eingebracht worden „Aqui e´ Portugal“ (Hier ist 

Portugal).  

 

 

 

 

Dr. Eduardo  

Chivambo  

Mondlane - 

erster Präsident 

der FRELIMO  

in Mosambik 

  

  Foto:  Dr. Eduardo Chivambo Mondlane  -  BlackPast.org 

Im Jahr 1969 war der erste Präsident der Front für 

die Befreiung Mosambiks (FRELIMO), Dr. Eduardo 

Mondlane, vom portugiesischen Geheimdienst 

oder mit dessen Zutun durch ein Bombenattentat in 

Daressalam ermordet worden.1970 besuchte der 

Rundfunk-Korrespondent der DDR in Ostafrika, 

Peter Spacek, auf Einladung der FRELIMO befreite 

Gebiete im Norden Mosambiks und berichtete uns 

nach Rückkehr ausführlich über die Verbrechen des 

Kolonialkrieges. In dieser Situation galten meine 

Sympathien der Befreiungsbewegung und meine 

Solidarität dem mosambikanischen Volk und ich  
 

 

konnte mich einer abgrundtiefen Abneigung 

gegenüber dem halsstarrigen Kolonialismus 

Portugals nicht erwehren.  
 

Jahre später, im Frühjahr 1975, kam ich in Lourenço 

Marques, wie die Hauptstadt der Kolonie Mosambik 

genannt wurde, in direkten Kontakt mit Portugiesen. 

An Bord einer Interflug-Maschine mit 

Solidaritätsgütern aus der DDR, war ich dort als 

Botschaftsrat der künftigen DDR-Vertretung noch 

während der Übergangsperiode zur Unabhängigkeit 

Mosambiks eingetroffen. Im Straßenbild waren es 

vor allem Soldaten der in Auflösung befindlichen 

Kolonialarmee Portugals, die nicht zu bedauern 

schienen, dass der Krieg zu Ende ging. Es war ihnen 

förmlich anzusehen, dass dies nicht ihr Krieg war. 

Bei manchen Begegnungen hatte ich den Eindruck, 

dass da auch ein gewisser Stolz mitschwang. Stolz 

auf das Movimento das Forças Armadas (Bewegung 

der Streitkräfte), die in der Heimat die 

Nelkenrevolution in Szene gesetzt hatte und deren 

jüngere Offiziere, ebenso wie sie selber, durch 

diesen und andere Kolonialkriege gegangen waren.  
 

Damals, im Frühjahr 1975, gab es außer den Resten 

der Kolonialarmee und den wenigen offiziellen 

Vertretern der neuen Autoritäten Portugals in der 

Übergangsregierung Mosambiks, nur noch ganz 

wenige Portugiesen im Lande. Die  zwischen der 

FRELIMO  und Portugal im September 1974 in 

Lusaka getroffene Vereinbarung über die 

Beendigung der Kolonialherrschaft am 25. Juni 1975 

und der damit verbundene Verlust ihrer 

privilegierten Stellung, löste unter den weißen 

Siedlern, Kolonialbeamten und Unternehmern 

Ängste und Unsicherheit aus.  
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Zugespitzt wurde die Situation durch Agitation und 

einen bewaffneten Putschversuch reaktionärer 

Siedler und anderer Kräfte, mit dem die 

Unabhängigkeit Mosambiks verhindert werden 

sollte. Hunderttausende Portugiesen verließen das 

Land.  
 

Verwaltung, Wirtschaft, Gesundheits- und 

Bildungswesen brachen zusammen mit äußerst 

negativen Auswirkungen für die künftige 

Entwicklung des Landes und das Leben seine 

Einwohner. 
 

1985 hatte ich bei einer Dienstreise auf die 

Kapverden das erste Mal Gelegenheit, etwas von 

Portugal selbst zu sehen. Ein verpasster 

Anschlussflug in Lissabon machte es möglich. Die in 

Jahrtausenden gewachsene Stadt, das Neben- und 

Miteinander verschiedener Baustile und Kulturen, 

die entspannte Atmosphäre wirkten faszinierend. 

Am meisten aber beeindruckten mich damals die 

freundlichen, zurückhaltend-neugierigen Menschen, 

mit denen ich mich dank der in drei Jahren 

Mosambik erworbenen Sprachkenntnisse 

unterhalten konnte. Und so begann auch 

gefühlsmäßig ein neues Bild von Portugal zu 

entstehen, das später mit jedem weiteren Besuch 

immer facettenreicher wurde.  
 

Rein verstandesmäßig hatte ich die Bedeutung des 

1974 erfolgten politischen und gesellschaftlichen 

Umbruchs natürlich schon längst verstanden.  

 

Ganz besonders hat zu dem Wandel ein 

zweiwöchiger Aufenthalt im September 1990 in 

Lissabon beigetragen und der dabei erfolgte 

vielfältige gedankliche Austausch bei unzähligen 

Begegnungen und Gesprächsrunden, u.a. auch beim  

Foto: Archiv Harald Heinke 

 

Pressefest der kommunistischen Zeitung „Avante“. 

In jenen Tagen in Lissabon war ich auch viel mit 

meinem langjährigen Freund Julian Hollender 

zusammen, der die DDR von 1986 bis 1990 in 

Portugal vertreten hat. Er war mehr als nur ein 

Botschafter; in seiner Dienstzeit hat er sich in das 

Land und in die Portugiesen verliebt. Anfang der 

1980-er Jahre war er bereits Botschafter in 

Mosambik, wo er eng mit Harald Heinke als 

Vertreter der Liga für Völkerfreundschaft, 

zusammengearbeitet hat und befreundet war, wie 

ich bei Aufenthalten in Maputo (ehemals Lourenço 

Marques) feststellen konnte. 
Julian Hollender† und Harald Heinke† - 1988 in Lissabon  

   Foto: Archiv Harald Heinke  

 

Harald war schon seit 1975 als Sekretär des Komitees DDR – Portugal in der Liga bei der 

Entwicklung der Beziehungen zwischen beiden Ländern und Völkern sehr engagiert. In 

den 1990-er Jahren rückten Harald und ich dann, bedingt durch unsere gemeinsame 

Tätigkeit im Tourismusbereich, näher zusammen. Damals war er schon Vizepräsident der 

DPG und für seine offensive Mitgliederwerbung für die Gesellschaft bekannt. Bei mir 

hatte er es damit nicht schwer. 

Durch die auf meinem Lebensweg gewonnenen Einsichten und Erfahrungen hatte ich mich bereits dem 

neuen Portugal verschrieben und wollte mich mit der Mitgliedschaft in der DPG zur Freundschaft mit 

diesem liebenswerten Volk bekennen. 
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Ergebnisse der DPG – Mitgliederbefragung 2026 

Von Prof. Dr. Thomas Hofsäss 

Zunächst herzlichen Dank an unsere Mitglieder, die sich an der Befragung beteiligt haben und uns auch 

noch ergänzende Hinweise gegeben haben! 

68 ausgefüllte Fragebögen sind in der DPG – Geschäftsstelle eingetroffen, das entspricht einem Rück-

lauf von immerhin 31%. Dieser Wert ermöglicht durchaus repräsentative Aussagen. Zudem sind unter 

der Rubrik „Was ich immer schon einmal sagen wollte“ etliche Kritiken, Ideen und Vorschläge, bei uns 

eingegangen. 

21 der Befragten sind Frauen, 47 sind Männer. Die Hälfte der Befragten sind über 65 Jahre alt und 

länger als 15 Jahre in unserer Gesellschaft; 20% sind unter 50 Jahre alt. Einen überdurchschnittlich 

hohen Rücklauf haben wir von Mitgliedern erhalten, die in Portugal geboren sind und zwischen 22 und 

67 Jahren in Deutschland leben.   

Nahezu alle Beteiligten verweisen auf Kenntnisse der portugiesischen Sprache von muttersprachlich 

über flüssige Verständigung bis hin zum touristischen Gebrauch. Unter den weiteren Sprachkenntnis-

sen dominieren vorrangig Englisch, Spanisch und Italienisch; eine Rückmeldung gibt auch Schwäbisch 

an. Ein Viertel der Beteiligten gibt zudem an, einen oder einen weiteren Wohnsitz in Portugal zu haben; 

ebenso viele haben ihren Bezug zu Portugal über eine aktuelle oder frühere berufliche Tätigkeit ge-

wonnen.  

Die abgefragten Interessen an Portugal sind in der Tat vielfältig; hierzu gab es zahlreiche Antworten. 

Ganz vorne liegen die Interessen an der Landeskunde, der Geschichte, der Kultur, Literatur, der Politik 

und natürlich der Musik, Gastronomie und dem Reisen. Auch die Themen Bildung, Wirtschaft, Ökolo-

gie/Natur werden mehrheitlich genannt. Wissenschaft und Gesang wird von einem Drittel als Interesse 

benannt, währenddessen Tanz und Sport eher auf geringeres Interesse stößt. Einige ergänzten sich 

auch ganz allgemein für Land und Leute zu interessieren.  

Einige Mitglieder befassen sich mit einigen der Themen durchaus so intensiv, dass sie sich auch vor-

stellen können, ihre Kenntnisse und Erfahrungen weiterhin oder noch stärker in die DPG einzubringen, 

sei es durch Beiträge im Portugal Report, aber auch durch Beteiligung an Veranstaltungen auf regiona-

ler Ebene oder gar als Ansprechpartner/in. Hierfür werden Themen wie weitere portugiesischsprachige 

Länder, Madeira, Musik, Kontakte zu Künstlern u.a. genannt.   

Beim Blick darauf, was wir Mitglieder an der DPG interessant finden gibt es drei Bereiche, die von der 

großen Mehrheit der Befragten benannt werden: an erster Stelle der „Portugal Report mit aktuellen 

und historischen Artikeln über Portugal“, an zweiter Stelle „Menschen mit Interesse am deutsch-por-

tugiesischem Austausch kennlernen“ und an dritter Stelle „Veranstaltungen der DPG und deren Part-

ner“. Ein Drittel wünscht sich auch die „Möglichkeit der Konversation in portugiesischer Sprache“.  Be-

merkenswert ist auch, wodurch die Mitgliedschaft initiiert wurde: bei der Hälfte der Befragten über 

Bekannte, Verwandte, Freunde und deutlich weniger über die anderen Zugänge wie Internet oder DPG 

Veranstaltungen. Aber auch Auslagen des DPG Flyers in Konsulaten oder Bibliotheken haben einige zur 

DPG geführt.  

Nahezu alle Befragten haben sich auch mit der Frage befasst, in welcher Rechtsform es mit unserer 

Gesellschaft weitergehen soll. Etwa Zweidrittel befürworten die „Weiterführung der DPG als Verein“; 

ein Viertel plädiert für die „Vereinsauflösung zugunsten regionaler Freundeskreise/einer Vereinigung“; 

ein Drittel findet ergänzend auch eine „verstärkte Kooperation mit anderen gleichgesinnten Vereinen“ 

sinnvoll. Einige Freitextäußerungen verweisen darauf, dass es schwierig sei, bei großen Entfernungen 
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in einem Landesverband an Veranstaltungen teilzunehmen oder auch gar nicht zu wissen, ob es noch 

weitere Mitglieder in der Nähe gibt.  

Während sich einige Mitglieder eine inhaltliche Mitwirkung ohne Pflichtcharakter vorstellen können, 

tun sich fast alle schwer mit dem Gedanken sich auch organisatorisch in die Gesellschaft einzubringen. 

Neben dem Alter und Krankheit bei älteren Mitgliedern stellt berufliche und familiäre Eingebundenheit 

bei jüngeren Mitgliedern ein Hindernis für ein verbindliches Engagement dar.  Es gibt zwar durchaus 

Interesse in einer Stadtsektion oder einem Landesverband mitzuwirken oder den Portugal Report und 

social media Aktivitäten zu unterstützen. Für die Mitarbeit im Präsidium gibt es jedoch auf der Grund-

lage der Befragungsergebnisse sehr wenige Rückmeldungen. 

Welche Schlussfolgerungen lassen sich aus der Befragung ziehen?  Hierzu könnte es Diskussionen in 

den Landesverbänden und Stadtsektionen geben, in die ich mich auch gerne einbringen kann.  Im Rah-

men der nächsten Jahresversammlung im Oktober 2026 könnten dann bewährte Wege weiter ausge-

baut und neue Pfade beschritten werden.  

DPG begeistert! 

Von Michael W. Wirges 

Liebe DPG- Mitglieder und Freunde der portugiesischsprachigen Welt! 

Zu berichten gibt es diesmal, aufgrund des Jahreswechsels und der ungewöhnlich harten Winterzeit 

leider nur wenig. Wir freuen uns jedoch über die große Resonanz zur Mitgliederbefragung 2026 und 

danken für Ihre Mithilfe! Genaueres erfahren Sie auf Seite 16 in dem Bericht von Thomas Hofsäss. 

Zu Jahresbeginn trafen sich Mitglieder des Landesverbandes Baden-Württemberg traditionsgemäß 

beim „Portugiesen“ in Sindelfingen. In angenehmer Atmosphäre wurde dort das abwechslungsreiche 

Jahresprogramm für 2026 erörtert und geplant. 

Freuen dürfen wir uns unter anderem auf die möglichen regelmäßigen Stammtische u.a., in der Casa 

Lusitana in Stuttgart, einen gemeinsamen Maiausflug, ein stimmungsvolles Sommerfest sowie ein 

festliches Adventskonzert zum Jahresausklang. 

Mitglieder des Landesverbandes 

Baden-Württemberg  

zu ihrem traditionellen  

Neujahrstreffen im Restaurant  

In Sindelfingen  

17



50 Jahre Unabhängigkeit der afrikanischen Staaten 
portugiesischer Sprache  
Kurzbericht über das DASP-Jubiläumsevent in Berlin 27./28.11.2025 

von Dr. Sebastião Iken (DASP) 

Das Jubiläum der fünfzigjährigen Unabhängigkeit von Portugal der fünf afrikanischen Staaten  
Angola, Mosambik, Guinea-Bissau, Kapverden, São Tomé e Principe, wurde von der DASP - Deutsche 
Gesellschaft für die afrikanischen Staaten portugiesischer Sprache e.V. mit Unterstützung des Auswär-
tigen Amtes über das Institut für Auslandsbeziehungen, im Rahmen des 37. Informationstreffens zu 
Ehren der Botschafterin und Botschafter der Gemeinschaft der portugiesisch-sprachigen Länder (CPLP) 
in Berlin sowie in einem zweitägigen wissenschaftlich-kulturellen Kolloquium am 27. und 28.11.2025 
besonders gewürdigt. 

Die fünf noch jungen afrikanischen Staaten por-
tugiesischer Sprache haben aktuell insgesamt 
etwa 75 Millionen Einwohner, davon allein 37,8 
Millionen in Angola und 34,63 in Mosambik. Die 
gesellschaftlich und politisch sehr unterschiedli-
chen aufgestellten Staaten stehen über die CPLP 
– Comunidade dos Países de Língua Portuguesa
(Gemeinschaft der Staaten Portugiesischer
Sprache) – einschließlich Brasilien – in einem re-
lativ intensiven kulturellen und wirtschaftlichen
Süd-Süd-Austausch. Da die beiden afrikani-
schen Landstaaten im südlichen Afrika eine sehr
junge Gesellschaft haben, gehen UN-Hochrech-
nungen davon aus, dass zum Ende des Jahrhun-
derts etwa eine halbe Milliarde Menschen auf
der Südhalbkugel Portugiesisch sprechen wer-
den. Angola und Brasilien – und zukünftig si-
cherlich auch Mosambik – sind wichtige Partner
Deutschlands in der Region, so dass ein langfris-
tig angelegter Austausch mit diesem Sprach-,
Kultur und Wirtschaftsraum im Interesse der
deutschen Außenpolitik ist, wie jüngst auch die
deutschen Staatsbesuche in Angola und

Brasilien gezeigt haben. 
Mit dem Informationstreffen, dem Kolloquium 
und der Veröffentlichung wurde Ende des ers-
ten Quartals des 21. Jahrhunderts mit einem 
Rückblick auf die 50 Jahre Unabhängigkeit und 
im intensiven Austausch mit Vertreterinnen und 
Vertretern dieser Länder Bilanz gezogen und 
verschiedene Aspekte betrachtet, die zur Aufar-
beitung der älteren und jüngeren kolonialen 
Vergangenheit, zur Stärkung der demokrati-
schen Resilienz, zur Förderung des Friedens und 
des gesellschaftlichen Zusammenhalts in diesen 
fünf portugiesisch-sprachigen Staaten des Glo-
balen Südens beitragen und für ein gemeinsa-
mes nachhaltiges Wirtschaften hilfreich sein 
können.  

Allen Beitragenden und Mitwirkenden, die das 

Kolloquium und die Veröffentlichung möglich 

gemacht haben, sowie den Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer sei an dieser Stelle nochmal 

ganz herzlich gedankt!
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